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Die ©rfinbung ber Dachpappe reicht bi! juin ©nbe
be! 18. 3af)rî)unbert§ prucf. Die Çerftellung berfelben
gefhah im wefentlichen baburd), bah einjelne quabratifdje
ißappbogen, mie fie »on ben papier» unb fßappefabrifen
burd) Schöpfarbeit gewonnen mürben, burh ©intaudjen
in ersten Steer imprägniert würben unb bafs man biefe
Sogen bann abtropfen unb trodnen lieh unb fie audj
mit Sanb beftreute. Die ©inbecfung mit biefen ^3app»
tafeln hatte natürlich eine erflecflihe Seihe »on Jlacl)»
teilen: Die Dafeln würben burdj 3'egel bireft auf bie

Sdjalung angeheftet, beim ©djwinben ber Sdjalung jer»
rifj bie $appe fefjr leidjt unb ein wesentlicher fltadjteil
waren bie burd) bie grojje 3al)l »on Reinen platten
Ijeroorgerufen en 9iäl)te. Diefe„ ïïlacljteile würben inbes
befeitigt burd) bie ©inführung ber iRollenbadjpappe, weldje,
wie ba! Rapier, auf mafhinellem SBege erjeugt wirb
unb bie bie Slnjatjl ber Säbte nunmehr auf ein Uîinimum
befdjränfte. Sind) burd) ©inführung oerfdjiebener mit
ber größeren Sänge ber DahpappenroHen wefentlidj p»
fammenhängenbet neuer ©inbecfunglarten würben bie
9lad)teile ber urfprunglidjen ©rfinbung gehoben.

2luct) bie gmprägnierung!art erfuhr felbftrebenb we=

fentlidje Setbefferungen. SRan fonfiruierte befonbere
gmprägnierpfannen mit SBaljen, auf welchen bie aufge»
widelte fftoljpappe in bie heifje gmprägnietmaffe einge»

taucht unb »on weldjen fie nadj erfolgter Imprägnierung
auf medjanifdjem Sßßege abgewidelt würbe. 2lucl) für bie

Sefanbung ber Dachpappen würben eine Steide finnreidjer
Apparate fonfiruiert.

SBährenb fo ber gortfdjritt auf bent gelbe ber ma»
fdjiitellen |jerftellung ber ©anpappen ein erfreulicher ift,
bürfen wir anberfeit! aber ebenfo feftfiellen, bafî auch
auf bem ©ebiet ber Imprägnierung wefentlidje gort»
fdjritte erjielt werben finb. Die urfprünglich recht pri»
utitioen gmprägnierung!metf)oben unb auch bie gufant»
menfetpng ber gmprägttierung!maffe haben burd) bie
djemifdje Technologie bebeutenbe Serbefferungen erfahren
unb baburdj ihre wiffenfhaftlidje Stellung erhalten. Da!
„©eljeimni!", mit bem man bie fpoljjement» unb Dadj=
pappenfabrifation au! ©ewinnfucht umgeben hatte, würbe
gelüftet unb bie moberne technifcfje ©hemie ift e!, welche
heute ba! gewichtigfte SBort bei ber £>erfiellung ber
Dadjpappen, wie ber gntprägnierung!maffen unb ber
Klebefitte fpricht. Die je ©rrungenfdjaften finb e! benn
auch, welche heute bap führen, baff bie ißappbä^er ohne
Sebenfen in bie Kategorie ber hurten Sebachungen ein»

gereiht werben bürfen unb follen.
|>ie unb ba, allerbing! ohne jebe Segrünbung, auf»

geftellte Sefpuptungen, bafs bie »on ben fdjweijeiifdjen
®ad)pappenfabrifanten erzeugten Dachpappen minber»
wertiger ate beutfd)e ©rjeitgitiffe feien, finb nicht flieh»
haltig. Sind) in Deutfdjlanb hatten bie Kontinenten bi!
in bie jüngfte geit leine ©ewäljr für bie Dualität ber
»on ben gabrifanten hergeftellten unb gelieferten Dach»

pappen, bi! fogar ba! Königl. ?ßrertfsifcf)c SOtinifterium
be! gnttern in Serlin fein Slugenmerl auf biefen, nicht
nur »on ben Sel)örben, 2lrd)iteften unb anbern gnteref»
fenten, fonbetn auch iu gleicher Sßeife »on ben Dad)=
pappenfabrifanten felbft entpfunbenen IXebelftanb, lenlte.
gn ©emeinfehaft mit bent Serbanb Deutfd)er Dachpappen»
fabrifanten hat bal SHinifieriunt bie Schaffung ber
Dualitätlnormen erfirebt unb biefe Dualitätenormen,
welche eine burdpu! gute Dachpappenqualität gewähr»
leiften unb ben gntereffenten »on jeber Ueberoorteilung
fdjütjen, werben auch *>on ^itt Serbanb fchweij. Dach»
pappenfabritanten angenommen unb bamit bürfte jebe!,
aud) f<han an ficä) unberechtigt gewefene SHifjtrauen be=

feitigt fein. Die fdjweij. Dac|pappenfabvifanten erheben

allerbing! barauf Slnfprudj, ein gabrifat IjerpfMen unb

p liefern, weihe! ben bentbar höchften Slnforberungett
entfpricht unb »on feinem Slullanbfabril'at übertroffen
wirb, iffiir fonftatieren, ba| itt ber Sdjweij bie gleiten
Dualität!normen für bie Dachpappen ejiftieren, wie im
3Iu!tanbe unb ba^ bemgemäh aud) bie gleichen Starten
hergefiedt werben. 2lber ebenfo richtig ift, bafs gexabe

»ielfach in ben Sau»orf'd)riften nicht nur unterlaffen
wirb, irgenb welche Stärfe ber Dachpappe für bie Speng»
(er ober Dad)öecfer oorjufdjreiben, fonbern ba^ matt oft
gerabeju eine Dualität »orfhreibt, welche ben »erlangten
3wecfen gar nicht bient. 5Roh häufiger unterläßt man
jebe Sorfchrift, e! bem Unternehmer überlaffenb, ba§

ißaffenbe ju treffen; bah bei folcf)er 3lu!wahl ba! Sil»

ligfte nicht immer ba! ißaffenbfte ift, bebarf wohl feinet

©rläuterung. 3lHgemein fei gefagt, bah für bie sßapp»

bächer, wie für bie fogenannten Kielpappbäd)er »on ben

bünneren Sorten Dachpappen Umgang ju nehmen ift
unb bah für bie fperftettung biefer Dächer lebiglidj bie

ftärferen Dualitäten in grage fommen fönnen unb aud)

bei ber nachfolgenben Sefpredjung al! einjige SJlöglihteit
in! 3Iuge gefajst finb. Die bünnern 3tumntern — nach

ben Setbanb!nummern tragen fie bie Sejeicfjnung 3lr.
3 bi! 6 — fallen für ^appbädjer auher Setracht; fie

finb lebiglich al! Unterlagpappen unter Schiefer, Riegel,

Sieh» Shinbeln k. in Setcaht ju jiehen unb für bie

eigentlichen Çoljjementbâher. Sie finb baher bei unfern
grage hier oollftänbig aulgefhaltet.

2Ran hat wohl fd)on ba! Seftreben, ben i)3appbähetn
bei un! in ber Sd)meij ©ingang ju »erfhaffen unb ihre

Aufnahme in bie Sranbaffefuranjen ju bewirfen/ bamit

ju entfräftigen gefudjt, bah man fagte, ihre ©inführung
fei fein Sebürfni!. Keine Sehauptung ift wiberfinniget
al! biefe. ©erabe unfer Sanb hat ein bringenbe! ®e=

bürfni! für bie Dachpappenbäher; einmal fhon in ben

gnbuftrieorten. llnfere au!länbifhe Konfutrenj ift burd)

bie Slnetfennung ber ißappbäher al! harte Sebahung
in ben Stanb geftetlt, leichte, luftige unb gefunbe Sauten

erheblich billiger p erftellen, al! e! burd) bie Sranbüe»
ficherung!»or'fhriften bei un! möglich ift. Der gab#
bau al! foldjer wirb baburd) wefentlih billiger unb man

muh mit weniger Saujinfen redpen al! bei un!. 3n

Deutfhlanb j. S. würbe in ben legten gahren »on Se»

hörben bei ©ifenbahnbauten Dachpappe in erheHicf)

fteigenbem SJlahe für Sebahung »erwenbet, fogar mitten

in ben ©rofsftäbten; e! würben »on ben ©ifenbahnte»

hörben j. S. unb jwar inmitten be! £>auptoerfet)i%
allein mehrere hunberttaufenb Duabratmeter Dachpappen»

bäher in ben legten gahren aulgeführt.
Sluh für bie Sanbwirtfhaft bietet bie ©inführung bet

ißappbäher wefentlihe Sorteile; fie ermögliht bie @r»

ftellung ber in Deutfhlanb fo beliebten gelbfctjeunen mit

bem Dahpappenbad). Die Sheunen fönnen babuvet),

bah ba! Dahpappenbah jiemlid) flad) ift, niebrig ge=

halten fein, fobafj ju ihrer güllung unb »ollen, räum»

liehen 9Iu!nütpng bie gerabe pr Serfügung befinblicl)en

ÜJlenfhenfräfte genügen. Sei bem höh fonftruierten

3iegelbah gehört »iel Kraft unb geit bap, ben iRamn

bi! in bie höd)fte Spi^e »oll au!pnüt)en. So empftem'

e! fid) audj bei un! wohl, in ber Sanbwirtfhaft mehr

»on billigem ©runb unb Soben p benütjen unb bw

Sheunen etwa! mehr ©runbflähe einnehmen p laffen,

al! in bie £)öhe ju gehen, llebrigen! müffen
Sheunen nah unten ftärfer gebaut werben unb fomme»

belhalb f'hon teurer, al! bie! bei ben flacheren Scheuß"

mit Dadjpappenbächern ber gall p fein braucht, ©am»

barf wohl gefagt werben, bah burh Serwenbung W

^appbäher auh ba! 2Inlagefapital für Sdjeunengebaum

wefentlih »erringert würbe, bah ftd) alfo auh bie M"

ber Sanbwirtfdjaft aufpbringenben giufen unb bamit au#)
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Die Erfindung der Dachpappe reicht bis zum Ende
des 18. Jahrhunderts zurück. Die Herstellung derselben
geschah im wesentlichen dadurch, daß einzelne quadratische
Pappbogen, wie sie von den Papier- und Pappefabriken
durch Schöpfarbeit gewonnen wurden, durch Eintauchen
in erhitzten Teer imprägniert wurden und daß man diese

Bogen dann abtropfen und trocknen ließ und sie auch
mit Sand bestreute. Die Entdeckung mit diesen Papp-
tafeln hatte natürlich eine erkleckliche Reihe von Nach-
teilen: Die Tafeln wurden durch Ziegel direkt auf die

Schalung angeheftet, beim Schwinden der Schalung zer-
riß die Pappe sehr leicht und ein wesentlicher Nachteil
waren die durch die große Zahl von kleinen Platten
hervorgerufenen Nähte. Diese Nachteile wurden indes
beseitigt durch die Einführung der Rollendachpappe, welche,
wie das Papier, auf maschinellem Wege erzeugt wird
und die die Anzahl der Nähte nunmehr auf ein Minimum
beschränkte. Auch durch Einführung verschiedener mit
der größeren Länge der Dachpappenrollen wesentlich zu-
sammenhängender neuer Eindeckungsarten wurden die
Nachteile der ursprünglichen Erfindung gehoben.

Auch die Jmprägnierungsart erfuhr selbstredend we-
sentliche Verbesserungen. Man konstruierte besondere
Jmprägnierpfannen mit Walzen, auf welchen die aufge-
wickelte Rohpappe in die heiße Jmprägniermasse einge-
taucht und von welchen sie nach erfolgter Imprägnierung
auf mechanischein Wege abgewickelt wurde. Auch für die

Besandung der Dachpappen wurden eine Reihe sinnreicher
Apparate konstruiert.

Während so der Fortschritt auf dem Felde der ma-
schwellen Herstellung der Dachpappen ein erfreulicher ist,
dürfen wir anderseits aber ebenso feststellen, daß auch
auf dem Gebiet der Imprägnierung wesentliche Fort-
schritte erzielt worden sind. Die ursprünglich recht pri-
initiven Jmprägnierungsmethoden und auch die Zusam-
mensetzung der Jmprägnierungsmasse haben durch die
chemische Technologie bedeutende Verbesserungen erfahren
und dadurch ihre wissenschaftliche Stellung erhalten. Das
„Geheimnis", mit dem man die Holzzement- und Dach-
pappenfabrikation aus Gewinnsucht umgeben hatte, wurde
gelüftet und die moderne technische Chemie ist es, welche
heute das gewichtigste Wort bei der Herstellung der
Dachpappen, wie der Jmprägnierungsmassen und der
Klebekitte spricht. Diese Errungenschaften sind es denn
auch, welche heute dazu führen, daß die Pappdächer ohne
Bedenken in die Kategorie der harten Bedachungen ein-
gereiht werden dürfen und sollen.

Hie und da, allerdings ohne jede Begründung, auf-
gestellte Behauptungen, daß die von den schweizerischen
Dachpappenfabrikanten erzeugten Dachpappen minder-
wertiger als deutsche Erzeugnisse seien, sind nicht stich-
haltig. Auch in Deutschland hatten die Konsumenten bis
in die jüngste Zeit keine Gewähr für die Qualität der
von den Fabrikanten hergestellten und gelieferten Dach-
pappen, bis sogar das Königl. Preußische Ministerium
des Innern in Berlin sein Augenmerk auf diesen, nicht
nur von den Behörden, Architekten und andern Interest
fenten, sondern auch in gleicher Weise von den Dach-
pappenfabrikanten selbst empfundenen Uebelstand, lenkte.

In Gemeinschaft mit dem Verband Deutscher Dachpappen-
fabrikanten hat das Ministerium die Schaffung der
Qualitätsnormen erstrebt und diese Qualitätsnormen,
welche eine durchaus gute Dachpappenqualität gewähr-
leisten und den Interessenten von jeder Ueberoorteilung
schützen, werden auch von dem Verband schweiz. Dach-
pappenfabrikanten angenommen und damit dürste jedes,
auch schon an sich unberechtigt gewesene Mißtrauen be-

seitigt sein. Die schweiz. Dachpappenfabrikanten erheben

allerdings darauf Anspruch, ein Fabrikat herzustellen und

zu liefern, welches den denkbar höchsten Anforderungen
entspricht und von keinem Auslandfabrikat übertroffen
wird. Wir konstatieren, daß in der Schweiz die gleichen
Qualitätsnormen für die Dachpappen existieren, wie im
Auslande und daß demgemäß auch die gleichen Stärken
hergestellt werden. Aber ebenso richtig ist, daß gerade

vielfach in den Bauvorschriften nicht nur unterlassen
wird, irgend welche Stärke der Dachpappe für die Speng-
ler oder Dachdecker vorzuschreiben, sondern daß man oft
geradezu eine Qualität vorschreibt, welche den verlangten
Zwecken gar nicht dient. Noch häufiger unterläßt man
jede Vorschrift, es dem Unternehmer überlassend, das

Passende zu treffen; daß bei solcher Auswahl das Bil-
ligste nicht immer das Passendste ist, bedarf wohl keiner

Erläuterung. Allgemein sei gesagt, daß für die Papp-
dächer, wie für die sogenannten Kiespappdächer von den

dünneren Sorten Dachpappen Umgang zu nehmen ist

und daß für die Herstellung dieser Dächer lediglich die

stärkeren Qualitäten in Frage kommen können und auch

bei der nachfolgenden Besprechung als einzige Möglichkeit
ins Auge gefaßt sind. Die dünnern Nummern — nach

den Verbandsnummern tragen sie die Bezeichnung Nr.
3 bis 6 — fallen für Pappdächer außer Betracht; sie

sind lediglich als Unterlagpappen unter Schiefer, Ziegel,

Blech, Schindeln zc. in Betracht zu ziehen und für die

eigentlichen Holzzementdächer. Sie sind daher bei unserer

Frage hier vollständig ausgeschaltet.
Man hat wohl schon das Bestreben, den Pappdächern

bei uns in der Schweiz Eingang zu verschaffen und ihre

Aufnahme in die Brandassekuranzen zu bewirken/ damit

zu entkräftigen gesucht, daß man sagte, ihre Einführung
sei kein Bedürfnis. Keine Behauptung ist widersinniger
als diese. Gerade unser Land hat ein dringendes Be-

dürfnis für die Dachpappendächer; einmal schon in den

Jndustrieorten. Unsere ausländische Konkurrenz ist durch

die Anerkennung der Pappdächer als harte Bedachung

in den Stand gestellt, leichte, luftige und gesunde Bauten

erheblich billiger zu erstellen, als es durch die Brandver-

sicherungsvorschriften bei uns möglich ist. Der Fabrik-

bau als solcher wird dadurch wesentlich billiger und man

muß mit weniger Bauzinsen rechnen als bei uns. In
Deutschland z. B. wurde in den letzten Jahren von Be-

hörden bei Eisenbahnbauten Dachpappe in erheblich

steigendem Maße für Bedachung verwendet, sogar mitten

in den Großstädten; es wurden von den Eisenbahnbe-

hörden z. B. und zwar inmitten des Hauptverkehrs,
allein mehrere hunderttausend Quadratmeter Dachpappen-

dächer in den letzten Jahren ausgeführt.
Auch für die Landwirtschaft bietet die Einführung der

Pappdächer wesentliche Vorteile; sie ermöglicht die Er-

stellung der in Deutschland so beliebten Feldscheunen mit

dem Dachpappendach. Die Scheunen können dadurch,

daß das Dachpappendach ziemlich flach ist, niedrig ge-

halten sein, sodaß zu ihrer Füllung und vollen, räum-

lichen Ausnützung die gerade zur Verfügung befindliche»

Menschenkräste genügen. Bei dem hoch konstruierten

Ziegeldach gehört viel Kraft und Zeit dazu, den Raum

bis in die höchste Spitze voll auszunützen. So empsteh»

es sich auch bei uns wohl, in der Landwirtschaft mehr

von billigem Grund und Boden zu benützen und die

Scheunen etwas mehr Grundfläche einnehmen zu lasse»-

als in die Höhe zu gehen. Uebrigens müssen hv
Scheunen nach unten stärker gebaut werden und komme»

deshalb schon teurer, als dies bei den flacheren Scheune»

mit Dachpappendächern der Fall zu sein braucht. Som»

darf wohl gesagt werden, daß durch Verwendung P
Pappdächer auch das Anlagekapital für Scheunengebäum

wesentlich verringert würde, daß sich also auch die vo»

der Landwirtschaft aufzubringenden Zinsen und damit aucy
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bie ißrobuftionffoften für lanbwirtfdhaftlidje ißrobufte
serringern fönnten. Saf gleiche fann au dt) für bie
fdjroeij. fpoljinbuftrie gefagt werben. gür bie

}U erfteßenben Sagerfdfuppen für Fretter, gledlinge,
gefdjnittenes Kantljolj ic. fönnen mit 33orteil unb geringen
Soften biefe ißapp=Sebacl)ungen Sermenbung finben. 2Ba»

rum nic£)t aue£) für ©ägewerfe, lioljbearbeitungf
gabrifen zc. «?

Sie eminenten Sorteite ber Anetfemmng ber Sad)»
pop»penbäc£)er alf tjarte Sebadjungen werben fiel) aber

por aßem in unfern Serggegenben geigen. Unfere Serg»
fjotelf, ber ©ebäubebau aller Art in unfern ©ebirgf»
gegenben, werben fid) bebeittenb billiger unb beffer ge»

ftalten.

Somit f'ommen wir auf bie Sorpge p fprec£)en, bie

man überaß bem Sacljpappenbach nachfagt:

1. Sie große Söilligfeit, welche feßon barauf
refultiert, baß ber @inf)eit§preif an Sedmaterial für bie

gleiche ®act)fläcf)e bei Sacßpappe wefentlid) geringer ift
alf bei ben meifien anbei n Sad)bebtdfung§materiulien.
ÎRoid) größer wirb bie ©rfparnif, wenn man baf ganje
®ad) etnfcpeßlid) ber Sacßfonftruftion in Söelracitjt gießt.

Sie Sacßneigung beträgt:
a) gür ba§ "pappbad) 1:10 u. erforberl. b. 100 m* ®timbftäd)e

100 '/> nP ®ad)ßäcl)e.

b) „ „ 3Wbad) 1:3 u. eiforberl. b. 100 ®rutibftäc!)e
105 '/a nP ®ad)ftäd;e-

o) „ „ @tf,ieferbad) 1 : P/2 u. erforberl. b. 100 m" ©rutibpädje
120 rrP ®act)ftäd)P.

6) » » ôiegetbad) 1:1 u. erforber*. b. 100 m- ©ntrtbfiädje
141 '/a nP $ad)ftäd)e.

Sagu f'ommt, baff fteile unb feßmere Säcßer ftärlere
$olgfonfiruftion, [tariere ©iebetmänbe ac. erforbern.

2. Sie große ©infacßßeit in ber Aufführung
unb Unterhaltung, welcße ef geftattet, große flächen
in ber benlbar fürgeften geit einpbeden unb wiebertjer»
jufieflen. @f wirb oft gegen bie ipappbäcßer eingewanbt,
fie bebürften größerer Unterßaltungffofien alf 3iß9^I=
ober ©c£)ieferbäcf)er ; babureb) würben bie geringeren An»
[dhaffungëfoften meßr wie aufgewogen. Sabei wirb meßt
berüeffießtigt, baß bie Unterßaltungffofien einef giegel»
ober ©rfjiefetbac^eS infolge ©türm» unb Sßetterfcßaben
nic^t feßr gering finb, weber in ber ©tabt noef) auf bem
Sanbe. Saf ißappbaeß mit feiner glatten Oberfläche unb
feiner flachen Äonftruftion bietet SBiub unb SSetter bei
weitem nidßt fo oiel Angrifffpunfte, unb bie ©türm» unb
Söetter[c£)äben finb befßatb bei ihm bebeutenb geringer
al§ beim hohen 31^9^1 ober ©cßieferbacß. Sie Unter»
ßattung bureb geitweiligen Anftricß ift üerßättmfmäßig
billig; feber Anfirid) hält wieber lange auf unb fonfer»
oiert baf Saet) wieber längere geit ßinbureß.

Sie Unterhaltung ber Sacßpappenbäcßer ift nur bann
teuer, wenn biefetbe oernaeßtäßigt wirb. Sei oernünftiger
Pflege bebarf ef ber tfteuanftrieße nur in oerhältnifmäßig
langen gnteroaßen.

3. Sie abfolute ©tetigfeit ber gefamten fläche,
burd) welche baf ©inbr'.ngen oon ßtegenwaffer, ©chnee
unb Stuß in bie Soöenräume oerhinbert wirb.

4. $ie SBlberftanbéfâljiglcit gegen ben Angriff
öe§ geuerè. Siefen ^auptpunlt werben wir in nad)=
folgenbem Abfcßnitt ausführlich behanbeln; oorgängig
einiges über bie Aufführung ber Sacßpappbäcßer.

@f hoben fich im Saufe ber geit oorneßmlid) brei
drten ber ©inbedung mit Sachpappe aufgebdbet, näm»

1. baf einfache fjBappbad),
2. baf boppeßagige ißappbaeß,
3. ba§ Kiefpappbacß, gu welchem auch baf £>oIg=

jementba^ p redpen ift.

Sa§ einfache ißappbacl) wirb hexgeftellt al§
Seiftenpappbacf) ober al§ ^3appbach mit glatter @inbed=

ung, Slrbeiteu, bie jebem Sachbeder oertraut finb.

Sa§ Soppelpappbad) wirb im wefenttidjen wie
folgt aufgeführt: SRit einer ber Sänge nad) geteilten
33al)n, 50 cm breite ißappe, beginnt man bie îlrbeit an
ber Srauffante, iubem man biefe au ber SSorberlante
be§ Sraufbrettef einfach umbiegt, mit ber Unterfante ber=

felben gleichlegt unb ben auf ber ©dptung liegenben
Staub in ©ntfernuugen oon fe 10—80 mm mit tßapp=
uägetn feftheftet. ©obann wirb eine jweite 33ahn, aber
in ganjer breite aufgebracht, welche bie halbe Sahn mit
6 — 8 cm überbedt unb an ber oberen ©eite wie bie

letztere auf ber ©djalung feftgenagelt, an ber unteren
Seite bagegen mit Slfphaltlitt auf ber erften Sahn be=

befefiigt wirb, fjn gleicher SBeife werben auch aße folgen»
ben Sagen aufgebracht.

9J!it Aufbringen ber ^weiten Sage .îllebepappe be»

ginnt man wieber an ber Srauffante, in ganzer Sreite,
unb jwar wirb bie untere ©eite prnmat gebrochen unb
bie erfte gälte p>ifd)en Sraufoorberfante unb Unterpappe
gefchoben, bemnächft mit IRägeln in Abftänben non 4 cm
befeftigt; bie untere Sage wirb in Sreite ber fte
bebedenben Sllebepappe mit erwärmter lïlebemaffe ge=

ftrichen unb bann bie Sahn burch Anbruden auf bie
obere Sage gehörig feftgeflebt. Sie obere ©eite ber auf»
geliebten Sahn heftet man genau wie bie Unterbeduug;
auch öa§ weitere Sedoerfahren ift genau baSfelbe wte
bei ber Unterlage, nur mit bem Unterfcljiebe, baß man
bie Sage in ihrer ganjen gläcße auf bie erfiere flebt.
Sie Ciuernähte in ben Sahneu ber jweiten Sedlage
werben fchräg angelegt unb barauf gefehen, baß bie ber
SBetterfeite pnächft liegenbe Sahn bie überbeefenbe ift.
gft bie ganje Sachfläche boppelt eingebeeft, fo wirb bie»

felbe einmal mit erwärmter Ktebemaffe recht gteidjmäßig
überpgen unb mit fein gefiebtem ©anb überftreut.

Sief finb bie mefentiichften Sorfdiriften für bie Auf»
führuug ber Soppetpappbäc£)er, Sorfchtiften, bie übrigenf
oon einzelnen gabrifen oerbeffert worben finb burch
fleinere Abänberungen. gn exponierten ©egenben wirb
pm befferen ©clpt) gegen SBinb unb Sßetter bie untere

Saclpapplage mit einem Srahtnet; überfpannt. SRan
oerwenbet baju gewöhnlichen aufgeglühten Srahf wie
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die Produktionskosten für landwirtschaftliche Produkte
verringern könnten. Das gleiche kann auch für die
schweiz. Holzindustrie gesagt werden. Für die

zu erstellenden Lagerschuppen für Bretter, Flecklinge,
geschnittenes Kantholz:c. können mit Vorteil und geringen
Kosten diese Papp-Bedachungen Verwendung finden. Wa-
rum nicht auch für Sägewerke, Holzbearbeitungs-
Fabriken ec. ec?

Die eminenten Vorteile der Anerkennung der Dach-
pappendächer als harte Bedachungen werden sich aber

vor allem in unsern Berggegenden zeigen. Unsere Berg-
Hotels, der Gebäudebau alier Art in unsern Gebirgs-
gegenden, werden sich bedeutend billiger und besser ge-

stalten.

Damit kommen wir auf die Vorzüge zu sprechen, die

man überall dem Dachpappendach nachsagt:

1. Die große Billigkeit, welche schon daraus
resultiert, daß der Einheitspreis an Deckmaterial für die

gleiche Dachfläche bei Dachpappe wesentlich geringer ist
als bei den meisten andern Dachbedeckungsmateriulien.
Noch größer wird die Ersparnis, wenn man das ganze
Dach einschließlich der Dachkonstruktion in Betracht zieht.

Die Dachneigung beträgt:
z) Für das Pappdach 1:10 u. erfordert, b. 100 Grandfläche

---- 100'/s Dachfläche,

b) „ „ Zinkdach 1:3 u. erfordert, b. 100 w" Grundfläche
---- 105'/z Dachfläche,

o) „ „ Schieferdach 1 : tl/s u. erfordert, b. 100 nr^ Grundfläche

^ 120 ni2 Dachfläche,

âj „ » Ziegeldach 1:1 u. erfordert, b. 100 m- Grundfläche
141 '/s Dachfläche.

Dazu kommt, daß steile und schwere Dächer stärkere
Holzkonstruklion, stärkere Giebelwände zc. erfordern.

2. Die große Einfachheit in der Ausführung
und Unterhaltung, welche es gestattet, große Flächen
in der denkbar kürzesten Zeit einzudecken und wiederher-
zustellen. Es wird oft gegen die Pappdächer eingewandt,
sie bedürften größerer Unterhaltungskosten als Ziegel-
oder Schieferdächer; dadurch würden die geringeren An-
schaffungskosten mehr wie aufgewogen. Dabei wird nicht
berücksichtigt, daß die Unterhaltungskosten eines Ziegel-
oder Schieferdaches infolge Sturm- und Wetterschaden
nicht sehr gering sind, weder in der Stadt noch aus dem
Lande. Das Pappdach mit seiner glatten Oberfläche und
seiner flachen Konstruktion bietet Wind und Wetter bei
weitem nicht so viel Angriffspunkte, und die Sturm- und
Wetterschäden sind deshalb bei ihm bedeutend geringer
als beim hohen Ziegel- oder Schieferdach. Die Unter-
Haltung durch zeitweiligen Anstrich ist verhältnismäßig
billig; jeder Anstrich hält wieder lange aus und konser-
viert das Dach wieder längere Zeit hindurch.

Die Unterhaltung der Dachpappendächer ist nur dann
teuer, wenn dieselbe vernachläßigt wird. Bei vernünftiger
Pflege bedarf es der Neuanstriche nur in verhältnismäßig
langen Intervallen.

3. Die absolute Stetigkeit der gesamten Fläche,
durch welche das Eindringen von Regenwasser, Schnee
und Ruß in die Bodenräume verhindert wird.

4. Die Widerstandsfähigkeit gegen den Angriff
des Feuers. Diesen Hauptpunkt werden wir in nach-
folgendem Abschnitt ausführlich behandeln; vorgängig
ewiges über die Ausführung der Dachpappdächer.

Es haben sich im Laufe der Zeit vornehmlich drei
Arten der Eindeckung mit Dachpappe ausgebildet, näm-
uch'- 1. das einfache Pappdach,

2. das doppellagige Pappdach,
3. das Kiespappdach, zu welchem auch das Holz-

zementdach zu rechnen ist.

Das einfache Pappdach wird hergestellt als
Leistenpappdach oder als Pappdach mit glatter Eindeck-

ung, Arbeiten, die jedem Dachdecker vertraut sind.

Das Doppelpappdach wird im wesentlichen wie
folgt ausgeführt: Mit einer der Länge nach geteilten
Bahn, 50 em breite Pappe, beginnt man die Arbeit an
der Traufkante, indem man diese an der Vorderkante
des Traufbrettes einfach umbiegt, mit der Unterkante der-
selben gleichlegt und den auf der Schalung liegenden
Rand in Entfernungen von je 10—80 mm mit Papp-
nägeln festheftet. Sodann wird eine zweite Bahn, aber
in ganzer Breite aufgebracht, welche die halbe Bahn mit
6 — 8 em überdeckt und an der oberen Seite wie die

letztere auf der Schalung festgenagelt, an der unteren
Seite dagegen mit Asphaltkitt auf der ersten Bahn be-

befestigt wird. In gleicher Weise werden auch alle folgen-
den Lagen aufgebracht.

Mit Aufbringen der zweiten Lage Klebepappe be-

ginnt man wieder an der Trauskante, in ganzer Breite,
und zwar wird die untere Seite zweimal gebrochen und
die erste Falte zwischen Trausoorderkante und Unterpappe
geschoben, demnächst mit Nägeln in Abständen von 4 em
befestigt; die untere Lage wird in Breite der sie

bedeckenden Klebepappe mit erwärmter Klebemasse ge-
strichen und dann die Bahn durch Andrucken auf die
obere Lage gehörig festgeklebt. Die obere Seite der auf-
geklebten Bahn heftet man genau wie die Unterdeckung;
auch das weitere Deckverfahren ist genau dasselbe wie
bei der Unterlage, nur mit dem Unterschiede, daß man
die Lage in ihrer ganzen Fläche auf die erstere klebt.
Die Quernähte in den Bahnen der zweiten Decklage
werden schräg angelegt und darauf gesehen, daß die der
Wetterseite zunächst liegende Bahn die überdeckende ist.

Ist die ganze Dachfläche doppelt eingedeckt, so wird die-

selbe einmal mit erwärmter Klebemasse recht gleichmäßig
überzogen und mit fein gesiebtem Sand überstreut.

Dies sind die wesentlichsten Vorschriften für die Aus-
führung der Doppelpappdächer, Vorschriften, die übrigens
von einzelnen Fabriken verbessert worden sind durch
kleinere Abänderungen. In exponierten Gegenden wird
zum besseren Schutz gegen Wind und Wetter die untere

Dachpapplage mit einem Drahtnetz überspannt. Man
verwendet dazu gewöhnlichen ausgeglühten Draht, wie
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folder pr 3luSfüßrung oon ©anboerpuß gebraust roirb
unb oerfäßrt wie folgt: Von einem ©iebelranbe an»
fangenb, roerben in Slbfiänben non 1 m biefe ®räßte
non ber $raufe bis gum girft gegogen unb ißre Sefefii»
güjrfg auf ber SDacßfläcße gefcßießt am beften mit oer»
pmteir'Scßiefev» ober aueß gewöhnlichen ©cßloßnägeln,
auf hoelcßo man cor bem ©infcßlagen runbe ißlättcßen
au§ Seber ober ißappe oon 15 — 20 mm ©urcßmeffer
fcßiebt. ®iefe ßaben ben 3ro«d, ein 2)urcßrutfcßen ber
Rappe bei gu partem ©infcßlagen ber Rägel ober in»

folge beS ©inbeS gu oerßüten. Vor bem Slngießen biefer
Rägel roidelt man ben $raßt mit einer ©cßleife um bie=

felben unb fcßlägt ben Rage! enbgüttig feft; bie @nt=

fernung biefer Rägel untereinanber in ber $raßtricßtung
beträgt etroa 1 m unb eS roerben biefelben ftetS unter»
ßalb ber geliebten gügung gefegt.

3m testen gaßrgeßnt ift ber roefentlicßfie ^ortfcEjritt
erreicht rootben bureß bie groei» unb breitagigen be

tieften Jtlebepappbäcßer.
$iefe 2lrt Sebacßung bat fid) bis ßeute oorgüalicß

beroäßrt unb alle gacßleute, bie fid) bamit befcßäfligen,
finb barüber einig, baß fidb) biefeS billige ®acß aueß in
ber 3»tunft fctjr gut beroäßren roirb unb groar ofjne
jebe Unterhaltung unb Reparatur, oorauSgefeßt, baß bie

fperftellung eine fachgemäße ift. Sonnen bod) heute fc£)on
ÜieSflebebäcßer auf eine ®auer oon 12 gaßren ohne
jebroebe Reparaturen ober llnterßaltungSanftricße gurüd»
bliden. ®iefe SebacßungSart ift unbedingt roafferbicijt,
fturmficßer, ßagelficßer, feuer fiel) er unb babei leießt, benn
ber Cluabratmeter roiegt nur 20—25 kg. ®ie ©inbedung
gefcßießt roie beim ®oppe!pappbacß, int roefentlicßen, nur
roirb ftatt ber ©anbfcßicßt eine ©anb» unb ÄieSfcßicßt
auf ber oberften Sage ßeiß aufgepreßt.

2111c unter fremben Ramen heute auftretenben Rapp»
bächer finb in ber £>auptfacße nicßtS anbereS als foleße
boppel» ober breilagigen Rappbäcßer mit SieSaufpreffuttg.

®er Çauptpunît, roelcßer für bie ©infüßrung unb
Seroitligung ber Rappbäcßer als ßarte Sebacßung fptiçht,
ift ihre ©iberftanbSfäßigfeit gegen ben Angriff
be§ g euerS, roorauS fieß eine große geuerfießerßeit
für bie bamit gebedten ©ebäube ergibt.

®ie SDacßpappe ift fdjroer entgünbbar; biefe Staifacße
roirb burd) bie Verfügungen ber SJlinifterien oerfeßie»
bener Staaten auSbrücilicß anertannt.

Oberflächlich) betrachtet, mag e§ befremblicf) erfeßeinen,
inwiefern ein Rlaterial, ba§ boeß in ber £>auptfacße auS

leicht brennbaren ©toffen ßergeftellt ift, irgenbroelcße
geuerfießerßeit befißen unb geroäßren tann. ®aßer roirb
gegen bie ®acßpappe mandßmal beren angeblicße geuer»
gefäßrlicßteit angefüßrt. ®acßpappe ift aber nießt fetter»
gefäßrlicßer, roie oiele anbere SÖauftoffe, bie man gum
Slufbau ber tpäufer unb in ©oßnungen oerroenbet. ®ie
geuergefäßrlicßteit eineS Materials tann man übrigens
uießt barnaeß ooll beurteilen, ob eS felbft brennt unb
eine glamme gibt, fonbern barnaeß, roie eS fid) im
geuer oerßält.

Unb ba ift felbft ©ifen, baS man ja jeßt oielfad)
bei Sauten oerroenbet, roenn eS nießt mit mineralifcßen
©toffen betleibet ift, ftarf feuergefährlich- Sei großen
Sränben ßat eS fieß feßon oft gegeigt, baß unbetleibete
eiferne Präger fieß berart gebogen unb gefnidt ßaben,
baß SRauern, gange £>äufergefcßoße, ja felbft gange ©e»
bäube bureß bie bem ©ifen bie ïrag» unb ©tüßtraft
neßmenbe fpiße eingefallen finb. ©elbft alfo ©ifen, baS

boeß jebermann für äußerft feiterftcßer ßält, tann bei
einem Sranbe gu roeit größeren 3erftörungen ben 2ln=

laß bilben unb nteßr SRenfcßenleben in ©efaßr bringen,
als bie getter flammen bei brennbarem SOtateriat bieS

fertig bringen.

SDaS ©aeßpappenbaeß ßat ßinficßtlid) feines Setßal»
tenS bei einem Sranbe folgenbe große Vorzüge: ®ie
ntineralifierte Oberfläcße ber ®acßpappe oermag biefe

feßr tooßl oor ber ©nt^ünbung oon ,3lußen .^u feßüßett.

Seim 2luSbrecßen eines SranbeS' itn gttttertt beb @e>

bäubeS feßneibet bie oolll'ommen geicßloffene ,gläd)e bej

ißappbadjeS aueß jeben 2uf,^ug'*pön unten ,ßer ab unb

erfeßroert unb oerlangfamt babureß bie ©ntpnbung beS

©ebälteS unb ber .®acßf<ßalung, eS oerßinbert mit an»

beren ©orten ben Zutritt oon ©auerftoff oon oben ßet,

fobaß bie glantmen fieß nießt ausbreiten tonnen. 23er=

geffen barf man aueß nießt, baß bie fßappbäcßer infolge
ißrer geringen Reigung oiel teidjter gugängltcß unb oon
oben ßer p oerteibigen finb unb befonberS aueß geftatten,
etroaige Sränbe in benachbarten ©ebäuben oon ißrer
£)öße ßerab ju betämpfen. ÉOeS baS finb nießt leere 50e=

ßauptungen, fonbern laffen fieß bureß ßunbert oon Sei»

fpieten beroeifen. SDamit finb roir am ©eßluffe unb

glauben bie ßroedmäßigfeit ber ®aeßpappebä<ßer gegeigt

unb namentlich aueß oorgebraeßt p ßaben, baß biefe

®äcßer allen billigen Slnforberungen an eine harte Se»

baeßung entfpre^en, ba fie burcßauS fetterfießer finb unb

baßer ißre Slnertennung nur ein ©erecßtigteitSatt gegen»

über einem igntmftriegroeig unfereS ©cßtoeigerlanbeS ift
®ie feßroeig. geueroerfitßerungSanftatten finb, roenn fie

biefem 3lnfueßen entfpreeßen, teineëroegS baßnbrecßenb,
fie tommen bamit nur einer berechtigten gorberung ber

Reigeit, bie anberroärtS anftanbSloS anertannt tourbe,

entgegen. ®ie SDacßpappe, oor nuntneßr beittaße ßun»

bert gaßren erfunben, ßat feit jener 3eii, als fie im

Stnfang tatfädßlicß nur pr Stbbedung prooiforifcßer @e»

bäube biente, eine ftaunenSroerte SerooOfommnung ge»

funben unb jtoar nießt nur inbepg auf ißre §erfte(»

lung, fonbern inSbefonbere auf ißre Verarbeitung. Son

bem fogen. Safelfpftem bis p bem heutigen Kiestlebe»

baeß ßat bie Sebacßung eminente gortfeßritte, natnent»

ließ inbepg auf bie geuerbeftänbigteit erfaßren. ®iefe

gortfdjritte maeßen ißre enblicße Slnerfennung als ßarie

Sebacßung aueß bei unS itt ber ©cßroeig p einem Sitte

ber ©ereeßtigfeit gegenüber ber feßtoeig. ®aißpappeinbuftrie
unb gegenüber ber gangen Seoölferung.

flllflemeines Bauwesen.
Sont ©tüntpfcnbacß»2lreat gw^teß IV. (5îorr.) 3n

oerßältniSmäßig furger 3ett ßat fieß ßier baS „Stafpar

©feßer |>auS" erßoben, baS nun aueß com Saßnßof au?

einen fd)önen ©inbrud maeßt, befonberS roenn eS feiner

©erüfte entlebigt unb einmal begogen fein roirb. 3bt

gleicßer Straße unb gleicßer Saulinie roeiter nörblicß

neben ber altbefannten ©irtfcßaft gur ©eßmiebftube er»

ßebt fidß nun ein Saugefpantt, baS feßon jeßt bie weitere

©ntroidlung biefeS fd)ön gelegenen 2trealS oor 2lugen

füßrt, unb einigermaßen einen Segriff gibt, in weißer

©eife biefe|j]©elänbe ausgebaut roerben roirb.
@S roirb aueß biefer Sau ein monumentaler fotiber

fßracßtSbau roerben, ber oon einem feßroeigerifeßen fiapi'

taliften ttaeß ben glätten ber Slrcßitettenfirma g. ißfiftet'
ißicault in 3^t^ V erbaut roirb. ©ie ber erftge»

nannte Sau, fo roirb aueß biefer ©ebäubeblod als

fcßäftSßauS gebaut, baS fünf ©oßnßäufer umfaßt, w

beffett ^arterren ©efcßäftSlotalitäten mit innerhalb liege«'

ben SRagaginen enthalten finb. ®aS erfte ©todwert tft

für Süroräume ober leießtere gnbuftrien, bie übrige«

brei ©todroerfe für ©oßnungen beftimmt.
^

©orooßl bie äußere 3lrcßitettur roie bie innere 31«®'

füßrung roerben bem gangen projezierten SebauungSpW«

gemäß gefällig unb auf§ mobernfte folib auSgefüßrt. bl'
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solcher zur Ausführung von Wandverputz gebraucht wird
und verfährt wie folgt: Von einem Giebelrande an-
fangend, werden in Abständen von 1 m diese Drähte
von der Traufe bis zum First gezogen und ihre Befesti-
güfrg Auf der Dachfläche geschieht am besten mit ver-
zinnteil Schiefer- oder auch gewöhnlichen Schloßnägeln,
aus welche man vor dem Einschlagen runde Plättchen
aus Leder oder Pappe von 15 — 20 mm Durchmesser
schiebt. Diese haben den Zweck, ein Durchrutschen der
Pappe bei zu hartem Einschlagen der Nägel oder in-
folge des Windes zu verhüten. Vor dem Anziehen dieser

Nägel wickelt man den Draht mit einer Schleife um die-
selben und schlägt den Nagel endgültig fest; die Ent-
fernung dieser Nägel untereinander in der Drahtrichtung
beträgt etwa 1 m und es werden dieselben stets unter-
halb der geklebten Fügung gesetzt.

Im letzten Jahrzehnt ist der wesentlichste Fortschritt
erreicht worden durch die zwei- und dreitägigen be-
kiesten Klebepappdächer.

Diese Art Bedachung bat sich bis heute vorzüglich
bewährt und alle Fachleute, die sich damit beschäftigen,
sind darüber einig, daß sich dieses billige Dach auch in
der Zukunft sehr gut bewähren wird und zwar ohne
jede Unterhaltung und Reparatur, vorausgesetzt, daß die

Herstellung eine sachgemäße ist. Können doch heute schon

Kiesklebedächer auf eine Dauer von 12 Jahren ohne
jedwede Reparaturen oder Unterhaltungsanstriche zurück-
blicken. Diese Bedachungsart ist unbedingt wasserdicht,
sturmsicher, hagelsicher, feuersicher und dabei leicht, denn
der Quadratmeter wiegt nur 20—25 kg. Die Eindeckung
geschieht wie beim Doppelpappdach, ini wesentlichen, nur
wird statt der Sandschicht eine Sand- und Kiesschicht
auf der obersten Lage heiß aufgepreßt.

Alle unter fremden Namen heute auftretenden Papp-
dächer sind in der Hauptsache nichts anderes als solche

doppel- oder dreilagigen Pappdächer mit Kiesaufpressung.
Der Hauptpunkt, welcher für die Einführung und

Bewilligung der Pappdächer als harte Bedachung spricht,
ist ihre Widerstandsfähigkeit gegen den Angriff
des Feuers, woraus sich eine große Feuersicherheit
für die damit gedeckten Gebäude ergibt.

Die Dachpappe ist schwer entzündbar; diese Tatsache
wird durch die Verfügungen der Ministerien verschie-
dener Staaten ausdrücklich anerkannt.

Oberflächlich betrachtet, mag es befremdlich erscheinen,
inwiefern ein Material, das doch in der Hauptsache aus
leicht brennbaren Stoffen hergestellt ist, irgendwelche
Feuersicherheit besitzen und gewähren kann. Daher wird
gegen die Dachpappe manchmal deren angebliche Feuer-
gesährlichkeit angeführt. Dachpappe ist aber nicht feuer-
gefährlicher, wie viele andere Baustoffe, die man zum
Aufbau der Häuser und in Wohnungen verwendet. Die
Feuergefährlichkeit eines Materials kann man übrigens
nicht darnach voll beurteilen, ob es selbst brennt und
eine Flamme gibt, sondern darnach, wie es sich im
Feuer verhält.

Und da ist selbst Eisen, das man ja jetzt vielfach
bei Bauten verwendet, wenn es nicht mit mineralischen
Stoffen bekleidet ist, stark feuergefährlich. Bei großen
Bränden hat es sich schon oft gezeigt, daß unbekleidete
eiserne Träger sich derart gebogen und geknickt haben,
daß Mauern, ganze Häusergeschoße, ja selbst ganze Ge-
bäude durch die dem Eisen die Trag- und Stützkraft
nehmende Hitze eingefallen sind. Selbst also Eisen, das
doch jedermann für äußerst feuersicher hält, kann bei
einem Brande zu weit größeren Zerstörungen den An-
laß bilden und mehr Menschenleben in Gefahr bringen,
als die Feuer flammen bei brennbarem Material dies

fertig bringen.

Das Dachpappendach hat hinsichtlich seines Verhal-
tens bei einem Brande folgende große Vorzüge: Die
mineralisierte Oberfläche der Dachpappe vermag diese

sehr wohl vor der Entzündung von,Außen zu schützen.

Beim Ausbrechen eines Brandes im Innern - deß Ge-

bäudes schneidet die vollkommen geschlossene Fläche de?

Pappdaches auch jeden Luflzug i'vdn unten her ab und

erschwert und verlangsamt dadurch die Entzündung des

Gebälkes und der.Dachschalung, es verhindert mit an-
deren Worten den Zutritt von Sauerstoff von oben hn,
sodaß die Flammen sich nicht ausbreiten können. Ver-
gessen darf man auch nicht, daß die Pappdächer infolge
ihrer geringen Neigung viel leichter zugänglich und von
oben her zu verteidigen sind und besonders auch gestatten,

etwaige Brände in benachbarten Gebäuden von ihrer
Höhe herab zu bekämpfen. Alles das sind nicht leere Be-

hauptungen, sondern lassen sich durch hundert von Bei-

spielen beweisen. Damit sind wir am Schlüsse und

glauben die Zweckmäßigkeit der Dachpappedächer gezeigt

und namentlich auch vorgebracht zu haben, daß diese

Dächer allen billigen Anforderungen an eine harte Be-

dachung entsprechen, da sie durchaus feuersicher sind und

daher ihre Anerkennung nur ein Gerechtigkeitsakt gegen-
über einem Industriezweig unseres Schweizerlandes ist.

Die schweiz. Feuerversicherungsanstalten sind, wenn sie

diesem Ansuchen entsprechen, keineswegs bahnbrechend,
sie kommen damit nur einer berechtigten Forderung der

Neuzeit, die anderwärts anstandslos anerkannt wurde,

entgegen. Die Dachpappe, vor nunmehr beinahe hun-

dert Jahren erfunden, hat seit jener Zeit, als sie im

Anfang tatsächlich nur zur Abdeckung provisorischer Ge-

bäude diente, eine staunenswerte Vervollkommnung ge-

funden und zwar nicht nur inbezug auf ihre Herstel-

lung, sondern insbesondere auf ihre Verarbeitung. Von

dem sogen. Tafelsystem bis zu dem heutigen Kiesklebe-

dach hat die Bedachung eminente Fortschritte, nameut-

lich inbezug auf die Feuerbeständigkeit erfahren. Diese

Fortschritte machen ihre endliche Anerkennung als harte

Bedachung auch bei uns in der Schweiz zu einem Akte

der Gerechtigkeit gegenüber der schweiz. Dachpappeindustrie
und gegenüber der ganzen Bevölkerung.

HIIgtMlNtt
Vom Stampfenbach-Areal Zürich IV. (Korr.) In

verhältnismäßig kurzer Zeit hat sich hier das „Kaspar

Escher Haus" erhoben, das nun auch vom Bahnhof aus

einen schönen Eindruck macht, besonders wenn es seiner

Gerüste entledigt und einmal bezogen sein wird. An

gleicher Straße und gleicher Baulinie weiter nördlich

neben der altbekannten Wirtschaft zur Schmiedstube er-

hebt sich nun ein Baugespann, das schon jetzt die weitere

Entwicklung dieses schön gelegenen Areals vor Augen

führt, und einigermaßen einen Begriff gibt, in welcher

Weise dieseHjDelände ausgebaut werden wird.
Es wird auch dieser Bau ein monumentaler solider

Prachtsbau werden, der von einem schweizerischen Kap
talisten nach den Plänen der Architektenfirma I. Pfister-

Picault in Zürich V erbaut wird. Wie der erstge-

nannte Bau, so wird auch dieser Gebäudeblock als Gfl

schäftshaus gebaut, das fünf Wohnhäuser umfaßt, in

dessen Parterren Geschäftslokalitäten mit innerhalb liegen-

den Magazinen enthalten sind. Das erste Stockwerk is

für Büroräume oder leichtere Industrien, die übrigen

drei Stockwerke für Wohnungen bestimmt.
^

Sowohl die äußere Architektur wie die innere Aus-

führung werden dem ganzen projektierten Bebauungsplan

gemäß gefällig und aufs modernste solid ausgeführt. N
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